
Anstehende Aufgaben 

� Ein Geländewagen                             
für die Außeneinsätze 

Die Familien mit behinderten Kindern können 
in den verkehrsmäßig schwer zugänglichen 
Dörfern der Volta Region nur mit einem Fahr-
zeug erreicht werden. Darum gehört ein 
Transportmittel zur Grundausstattung dieser 
Einrichtung. Eltern mit ihren behinderten Kin-
dern werden damit zu Untersuchungen und Behandlungen in Behinderteneinrich-
tungen oder in Krankenhäuser transportiert. Das Frühförderteam benutzt es zu 
seinen Außeneinsätzen mit Familienbesuchen, zur Informationsarbeit bei 
Dorfversammlungen und in Kirchengemeinden. 

Der seit 10 Jahren im Einsatz befindliche Mitsubishi Minibus ist inzwischen repa-
raturanfällig und im übrigen für die schlechten Strassenverhältnisse nicht geeig-
net. Der Ersatz durch ein geländegängiges Fahrzeug ist dringend erforderlich. 

Finanzbedarf:                              ca. 20.000 �  

� Ein Verfügungsfonds für Operations– und Behandlungskosten  
Die meisten Familien sind zu arm, um Fahrten zu Behandlungen und Therapien 
ihrer Kinder zu bezahlen. Die Kosten für Operationen und Aufenthalte in einer  
Orthopädischen Klinik und die Anpassung von Hilfsmitteln, wie Prothesen, Hör-
geräte, Lesebrillen u.a. können sie allein nicht aufbringen. Aus einem Verfü-
gungs-Fonds unterstützt die Beratungsstelle bedürftige Familien. 

Finanzbedarf:                    jährlich ca. 5.000 �  

Unsere herzliche Bitte  
Unterstützen Sie mit der africa action / Deutschland die Arbeit des 
Beraterteams in Sokode, damit auch künftig behinderte Kinder 
behandelt, therapiert und gefördert werden können und ihre Eltern 
Zuversicht fassen können.  

Spendenkonto: africa action/D. Volksbank Erft  BLZ 370 692 52  Kto-Nr.130 166 3010 

Ihre Spende erbitten wir mit dem  
Kennwort:   GH 50 Beratungsstelle Sokode 
Auf das unten angegebene Spendenkonto  

Um Portokosten und Arbeit zu sparen bitten wir Sie / Euch, uns ggf. vor-
handene E-Mail-Adressen mitzuteilen, um künftige Informationen per    
Internet zustellen zu können. Vielen Dank! 
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Hilfe und Beratung  
für Eltern behinderter Kinder 
in Sokode-Ho (Ghana)  

Ein behindertes Kind zu haben ist für eine Familie in einem Dorf in Gha-
na eine schwere Bürde. In der Volta Region leben die meisten Familien 
vom Fischfang, von ihren Feldfrüchten und von dem, was sie davon auf 
dem lokalen Markt verkaufen können. Das nächste Krankenhaus ist oft 
weit entfernt. Eine Fahrt dorthin und eine medizinische Behandlung     
kosten Geld, das im voraus bezahlt werden muß. Krankenkassen oder 
gesetzliche Sozialhilfe gibt es im Lande noch nicht. 

Frühe Hilfen sind die wirksamsten Hilfen 
Die Fürsorge für behinderte Menschen und Eltern von Kindern mit Behin-
derungen ist im Lande nur schwach entwickelt. Nur wenige dieser Kinder 
besuchen Fördereinrichtungen. Bei rechtzeitiger Förderung aber könnten 
weit mehr in Bildungseinrichtungen aufgenommen werden und später 
einmal zu ihrem eigenen Lebensunterhalt beitragen. Die Belastungen für 
die Familien könnten so vermindert werden. �

In ganz Ghana gab es noch keine Frühfördereinrichtung für behinderte 
Kinder, als im Jahre 2002 die africa action / Deutschland mit der Care & 
Concern Action Group, einer Behinderten-Selbsthilfe-Vereinigung als ein-
heimischem Träger begann, eine Frühförderstelle (Aid & Counselling 
Center – ACCD) einzurichten. Unterstützt wurden sie dabei von der 
Sternsingeraktion des Kindermissionswerkes und dem Deutschen Katho-
lischen Blindenwerk. Vorbild war das Frühförderzentrum im Erftkreis, das 
Vorsitzender Walter J. Zielniok Jahre zuvor gegründet hatte. 

Gemeindenahe Rehabilitation 
In der zweijährigen Pilotphase konnten Kontakte zu vielen Familien mit 
behinderten Kindern in der Volta Region aufgenommen, Verständnis für 
diese Kinder in der Öffentlichkeit geweckt und viele einer orthopädischen 
und therapeutischen Behandlung zugeführt werden. Seit 2005 beteiligt 
sich die staatliche Sozialbehörde an den Kosten dieser Einrichtung. Im 
Folgenden berichten wir von einigen geglückten Hilfeleistungen.�



Gabriel Amuzu kann gehen!  

Sechs Jahre lang kroch Gabriel auf dem 
Bauch über den Boden wie eine Schlange.    
Er konnte nicht allein die Toilette benutzen  
und wurde von seiner Mutter täglich auf dem 
Rücken getragen. Das Leben wurde für seine     
Eltern allmählich unerträglich. Als seine Alters-
genossen eingeschult wurden, konnte er     
wegen seiner Behinderung nicht die Schule 
besuchen. 
Das ACCD-Team kam anläßlich eines Dorfbe-
suches im Rahmen ihres Outreach-Pro-
gramms der Amuzu-Familie zu Hilfe. 

Nach längerer Diskussion über die missliche Lage von Gabriel stimmte 
die Familie schließlich der medizinischen Hilfe im Regionalkrankenhaus 
in Ho und dem anschließenden Training im Orthopädie-Trainings-
Zentrum in Nsawam zu. Schon in der gleichen Woche konnte Gabriel zur 
Operation ins Krankenhaus und danach zu einer Rehabilitationsmaßnah-
me nach Nsawam gebracht werden. Dort lernte er mit Stützen zu gehen 
und kann jetzt auch die Schule besuchen. 

Auch Emefah konnte geholfen werden.  

Mit 13 Jahren erkrankte Emefah Amexo an 
Kinderlähmung und konnte seitdem nicht 
mehr gehen. Aber die Eltern waren zuerst ge-
gen eine Operation, denn in der Familie galt 
das Tabu, dass kein Messer für eine Operati-
on benutzt werden durfte. Sie mussten zu-
nächst ein Orakel befragen. Erst danach 
stimmten sie einer Operation im St. Antho-
ny‘s Hospital in Dzodze zu. Nach einem Mo-
nat Krankenhausaufenthalt lernte auch sie in 
Nsawam mit Stützen zu gehen und konnte 
seitdem wieder die Schule besuchen. 

Die Hilfen für Gabriel, Emefah, Kwadzo und Juliana wurden ermög-
licht durch die Zusammenarbeit des ACCD-Teams und S pendern 
der africa action / Deutschland e.V. Aus Spenden in  einen Verfü-
gungsfonds  können die Kosten für Operationen, Behandlungen, 
Hilfsmittel und die Reisen für mittellose Eltern be zahlt werden.  

Eine Operation ermöglicht   
Kwadzo den Schulbesuch 

Als er im Alter von vier Jahren von 
einem Baum fiel, wurde er quer-
schnittsgelähmt und konnte nicht 
länger die Vorschule besuchen. Eine 
Aussicht auf Hilfe in dem abgelege-
nen Gebirgsdorf bestand für den 
Jungen und die Familie nicht. 

Weil seine Eltern eine Operation im Krankenhaus nicht bezahlen konn-
ten, suchten sie vergeblich Hilfe bei einem traditionellen Heiler. Nach 
Jahren der Schmerzen und Qualen besuchte das Team der ACCD-
Frühförderstelle die Familie in dem Dorf. Die Berater konnten die Eltern 
davon überzeugen, den Jungen für eine Operation in die orthopädische 
Abteilung des St. Anthony‘s Hospitals in Dzodze zu schicken. Angesichts 
des hoffnungslosen Zustandes des Jungen willigten sie gern ein. Nach  
einer Operation und einem zweimonatigen Rehabilitationsaufenthalt im 
Krankenhaus kann Kwadzo wieder die Schule besuchen. 

Keine Hilfe für Juliana im Juju-Haus 
Juliana Sitsofe wurde im Alter von sechs Monaten 
infolge einer Krankheit gelähmt. Ihre Eltern 
brachten sie zu einem sogenannten Juju-Haus 
(mit Vodoo-Praktiken), zu Zentren traditioneller 
Medizin und zu Wallfahrtstätten. Alles blieb er-
folglos. Schließlich überließen die Eltern Juliana 
ihrem Schicksal. 

Während eines Besuches des ACCD-Berater-
teams im Dorf wurde das hilfsbedürftige Kind ent-
deckt. Da die Eltern zur Farmarbeit fort waren, 
mussten sie auf ihre Rückkehr warten. Es folgte 
eine längere Diskussion über die Situation des 
Kindes und die Notwendigkeit medizinischer Hilfe. 

Die Eltern waren überwältigt vor Freude und baten die Berater, das Kind 
zur Untersuchung in das Regional-Hospital in Ho zu bringen. Eine drei-
monatige Behandlung führte zu völliger Genesung. Juliana kann nun 
zum Besuch eines Regelkindergartens angemeldet werden. 

Unnötig zu betonen, dass alle genannten Familien ohne Beratung und 
Unterstützung aus dem Verfügungsfonds hilflos geblieben wären. 


